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Statische Berechnung
einer Steindecke ohne Eiseneinlage.

Von Architekt K. S t r öde r.

N ae
 der in Abb. 1 gezeichneten Anordnung berechnet sichdJe gesamte Belastung der Decke für 1 qm wie foj
t:
Steinplatte aus porigen LochsteInen, 10 cm stark. 90 kg
Ausfüllung mit Koksasche, 13 cm stark . 78 "
Holzfußboden mit Lagerhölzern 30 "Deckenputz 20 "Nutzlast 250 ..

zusammen 468 kg
rund 470 kg.

Die Decke ist als ein scheitrechtes Gewölbe anzusehen
wei! für die Aufnahme des wagerechten Schubes Sorge getrage
ist. Die Stand festigkeit einer solchen Decke ist als gesichert
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anzusehen, wenn sich eine Druckli:tic eintragen läßt, deren Ab
stand von der Außenkante der Decke am Kämpfer und im
Scheitel so groß ist, daß die in diesen fugenschnitten auf.
tretenden Kantenpressungen das zulässige Maß nicht über l
schreiten. Bei voller ßelastung der Decke bildet die erzeugte
Drucklinie eine Parabel. ¥lenn man nlln die Abstände der
DruckJinie von den Außen kanten der Decke im Scheitel zu
2,5 cm und am Widerlager zu 2,5 em annimmt (Abb. 2), so
i
t bei einer Deckenstärke von cl = 10 cm die Pfeilhöhe derParabel 
 10 - 5 
 5 cm.
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Bei Betrachtung eines Deckenstreifens VOll 1,00 m Breite
und Bezeichnung des wagerechten Schubes im Scheitel mit
ti und der gesamten Be!astung einer 1 cm weit gespannten
Decke mit p. kg, bekommt man die Gewichtsberiingung einer
jeden Gewölbehälfte =

e.! .1 = H. (d - 5)200 4

Wenn S kgjqcm die Kantenpressung in der Scheitelfuge
des Ge\völbes bezeichnet, so ist

H _ S . 3 . 2,5 . 1 ()O
2

---"

H 
- 375 S.
Setzt man diesen Wert in die erste Glefchung ein, so

ergibt sich für S ..:....... p. F:100000 (d-- 5)
Im vorliegenden Falle ist die Spannweite der Decke I =

140 em, die Deckenstärke d = 10 cm und die gesamte Decken
]ast p = 470 kgjqcm; und somit beträgt die Kantenpressung
in der Scheitelfuge

470.140'
S 
 300000 (10 _ 5) = 6,14 ki<!qcm.

Man erhält H - 375 . 6,14 . 2303 kg
und als Wert des Kämp ferdruckes

K = V[

J
or + 2303'
K - rd. 2400 kg.

4'J.

Die Kantenpressung an der Kiimpferfuge beuägt nach
Abb. 3 höchstens:

2 . 2400
Sk = 3 . 2,5 . 1 00 
 6,4 kg.

Nach dJcser Rechnungsweise können die Beanspruchungen
auf Grund der ministeriel1en Bestimmungen a!s zuilssig be
zeichnet werden. ('h
-c

Wohnhaus für einen städt. Arbeiter.
Von Joset fischer zurzeit ir. Nahet

(Abbildung Seite 5 u .)

B eim Entwurf dieses kleinen EinÜmiHei1hauses, das tür einenin städtischen Diensten stehenden Arbeiter bestimmt ist,
war besonders zu bea.chten, daß eine vorhandene alte Garten­
mauer zu dem Bauwerk mit verm::ndet \\.erden soU_

Im [nnern des Geb.Indes findet m:>.n eine Wohnküche und
eine Stube, welche von eincm kleinen Vorplatze bequem zu­
gänglich sind und weiter eine SchL1fkammer, die als Abteilung
innerhalb des großen Zimrnccs aufzufassen ist und daher ohne
unmittelbare Beleuchtung belassen wurde.

Die Treppe liegt getrennt \'on der Wohnküche und ist
yom flur aus zugängHch. N
ch fÜnf Stufen, d. i. In einer
Höhe yon 90 cm über dem Erdgeschoßfußboden, ist ein größerer
Treppenabsatz eingeschaltet, der zu einern kleinen Sitzplatze
ausgebildet Lmd mitte]st einiger Stufen auch von der \1lohn­
kÜche aus unmittelbar zu erreichen ist

Neben dem l\Üchenherd ist ein k!ehier Speiseschrank
eingebaut. .-\us der Küche gelangt man dm"ch eine z\veite
Titr nach der Kellertreppe und nach dem Hof.

Im J\eller sind zwei R
iume vorgesehen, wobei der kleinere
zur Unterbringung des Winterbedarfs dienen soll und der gröEcre
gleichzeitig a!s WaschkÜche zu benutzen ist.

(fCtrtsetzLl
g Seite bO.)
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Schuppenartige Gebäude: I\arren  und Geräteschuppen. Architekt H. fe I d In a n n in Erfurt.
Zu dem Aufsatz <tuf Seite 21 in Nr.4, 1909,
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In dem anocbauten kleinen Stal1gebäude findet eine Kuh

und einiges, K.leinvieh Platz. Die Dung, und l\bortsgrube liegt
dicht ncben dem Stallgebäude.

Das Dach ist mit Biberschwänzen gedeckt; es ist allseitig
apacwalmt und wird in der Spitze vom Schornstein durch­
d} l1gen, so daß das Gebäude, welches auf einer Anhöhe zu
Ii_ gen ]\Ommt, einen freundlichen Eindruck bieten wird.
. Die Baukosten belaufen sich auf rd. 4500 ,li.£'

Verscl1iedenes.
Verbands" Vereins, usw. Angelegenheiten.
Eine Gesellschaft "Vereinigter BauhandwerkerH.

Einen eneroischen und für die bessere Gestaltung der Verhält;
nisse des Bauhandwerks höchst förderlichen Schritt haben, wie
die "Pos. Handw.-Ztg." mitteilt, die Bauhandwerker in München
getan. Es wurde nämlich im Dezember v. J. eine Gesellschaft
1! Vereinigte Bauhandwerker H a.ls G. m. b. H. gegründet. Dieser
Organisation gehören Vertreter bezw. Angehörige aUer an einem
Rau betei!ioten Handwerksbranchen an, also Baumeister, Zim\ner-,
Sch!OSSer-  Hafner-, Maler- und G!asermeister usw. Der Zweci<
der neuen Gesellschaft ist die gemeinsame Ausführung von
I3auarbeiten, insbesondere die Erbauung von Gebäuden jeder
Art für eioene und für fremde Rechnung. Durch diese Or,
ganisation °soll in erster Linie dem Bausch windel, der bekannt,
lich noch immer üppig blüht, und die Bauhandwerker a1!jährlich
0111 Zehntausende schädigt, bekämpft werden. Die Gesellschaft
wil! mit privaten Bauplatzbesitzern, mit TerraingeseJlschaften
und Genossenschaften, die ihre Plätze der Bebauung zuführen
\vollen, direkt in Verbindung treten und so die Baukapitalisten
und Bauunternehmer zweifelhaften Charakters ausschalten.
Kommt ein I3auherr, an dessen Bau die "Vereinigten Bauhand­
werker" beteiligt sind, in Zahlungsschwierigkeiten, dann wird
die Gesellschaft alles versuchen, um Hand in Hand mit dem
ßauherrn die Krisis zu !ösen. Ist die Zwangsversteigerung aber
trotz alledem nicht hintanzuhalten, dann wird die Gesellschaft,
wenn erforderlich, das Gebäude selbst einsteigern. Damit ist
dann das beliebte "Abschütteln" der Bauhandwerker, wie es
von gewissenlosen ßaukapitalisten wld RauutJternel1l11ern ge­
schäftsmäßig betrieben wird, und durch das die Bauhandwerker
schon um Millionen geprellt worden sind, ein für allemal uno
möglich gemacht. Die Gesellschaft, welcher nur altbekanntc,
gutsitllierte Handwerksmeister angehören, errichtet ein eigenes
Architekturbureau ; die geschäftliche Leitung liegt in den
Händen des Direktors SChmid, des Griinders der Gesellschaft.
Im Interesse des seit Jahren hart bedrängten Baugewerbes ist
dieser zeitgemäßen I1cuct\ Vereinigung zur Abwehr unlauterer
elemente aus dem Bauhandwerl{ nur vollsten Erfolg und Nach­
ahmUlIg ihrer Schritte in aUen größeren Städten zu wünschen.
Damit wäre zur Gesundung der Verhältnisse im Baugewerbe
endlich einmal ein praktischer Schritt geschehen!

Anm. der SchriftJ. Der Gedanl{e ist nicht neu und Ge
seilschaften mit gleichem Ziel haben schon wiederholt in Groß­
städten bestanden, aber nach kurzer Zeit haben sie sich auf­
ge!öst. Auch hierbei wird es nicht auf den Namen ankommen,
ondern wie die Geschäfte geführt werden.

Weltbewerbs-Ergebnlsse.
R,udolstadt. In dem Wettbewerb, betreffend Gewinnung

von geeigneten Plänen für die Erbauung eines Rathauses am
Markt daselbst (vergl. "Ostd. Bau.Ztg" S. 435, 1908), hat das
Preisgericht einstimmig beschlossen, die Preise wie fOlgt zu
verteilen: den 1. Preis von 2500 Jt gewannen die Arehiteiden
Lehmal1n & WoJf Halle a. S. mit dem Kennwort "Trippstein",
den 2. Preis von 1500 Jt errang Arch. Erich Grau-I3reslau mit
dem Kennwort "Altes Nest" und den 3. Preis von 1000 Jt
Arch. Hans BrÜhl,Mfinchen mit dem Kennwort "Stürmisches
Leben". Zum Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe der
Herren Kaiser u. Sautter-Kassel mit dem I\ennwort "Roische',
der Architekten Veil   Herms,München mit dem Kennwort
"Marl\tturm" und des Areh. Dr.-Ing. von Cube-München mit
dem Kennwort "Municipium".

Rechtswesen. Nae}ldrw,k Y rbot()li.

rd.) Rechte des Bauhandwerkers. Ein ßauhen hatte
mit einem Zimmermeister einen Vertrag geschlossen, wonach

letzter er Tären und fenster-fÜr de:n Neubau des ersteren zu
liefern hatte. Die Vermögensverhältnisse des Bauherrn ver
schJechterten sich außerordentlich, und bald nach dem der Zim,
rnermeister die bei ihm bestellten Gegenst'äl1de nach dem Bau,
platz geschafft hatte, wurden diese auf Betreiben eines Gläu,
bigers des Bauherrn gepfändet. Der Zimmermeister .streng e
daraufhin - gestützt auf   771 der Zivilprozeß()rdnung   dIe
Interventionsklflge gegen"aen GläuQiger des Bauherrn an, wurde
jedoch in erster Instanz abgewiesen. In seiner gegen dieses
Erkenntnis ein elegten Berufung führte -der Zimmermeister be­
sonders alls, der, Beklagte habe keine,n Anspruch auf die vo
ihn1 g'epfändeten Gegenst nde, denn diese 'hätten sich zur Zelt
cJe!_  .Pf4lJdp g n,qc_h itl seine' ""iges 1S p,  r91,- h!gpT!t I!n p, funder,
und dem Bauherrn hätten damals noch keine Rechte daran zuge­
standen. Es habe sich hier um die Erfüllung eines Werkver­
trages gehandelt; eine vö!!ige Abwickeltmg des Geschäftes Jie e
bekanntlich nicht früher vor, als bis seitens des Bestellers dIe
nach den Best"mmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches vor­
gesehene i'bnahmc stattgefunden habe. Diese aber setze vor­
aus, daß das Werk vertragsmäßig hergesteJJt sei. Davon
könne hicr jedoch nicht gesprochen werden, denn die gelieferten
GeoenstäTldc seien zum Teil noch nicht fertig zusammengesetzt
Oe\ esen und es hätten auch noch Deck- und VerkleIdungs'
leisten, 'die noch in seiner, dcs Klägers, Werkstatt waren, ge­
fehlt. - Diese AnsclJauung des Klägers fand auch die Billigung
des Oberlandesgerichts Breslau. Es komme vornehmlich auf
die Entscheidung der frage an -- so wird in den Gründen
ausgeführt, - ob die Türen und Fenster durctl ihre Hinschaffung
zu dem Neubau in das Eigentum des Bauherrn übergegangen
waren. Diese frage ist zu verneinen. Nach @ 651 des
Rürger1. Gesetzb. ist auch der Unternehmer verpflichtet, das
\Verk herzustellen und, wenn dies geschehen ist, es dem Be­
steller zu übergeben und ihm das Eigentum daran zu verschaffen.
DieHerste!lung des WerkesistaJsoVoraussetzung
seiner Cbergahe und des Eigentl1msübergangcs
Herstellen bedeutet fertigstelIen in dem Umfange
wic es der Vertrag vorschreibt. Im vorliegenden
falle waren jedoch die Arbeiten an den Gegenständen die der
Klägcr zu fertigen hatte, noch nicht vollständig ausgeführt, als
er sie nach dem Bauplatze schaffte. Es kann . ich daher in
dem Hinschaffen auf die BausteIJe nfcht um die Ubergabe ver­
tragsmiißig fertiggestellter Sachen im Sinn des   651 des Bürger!.
Gesetzb. und um die Verschaffung des Eigentums daran ge­
handelt haben. Der Kläger war also zur Zeit der Pfändung
noch Eigentümer der Pfandstücke l und sonach hatte der Be­
klagte durch deren Pfändung keine Rechte daran erlangt. (Ent­
scheidung des Oberlandesger. Breslau vom 18. März 1908.)

Arbeitsmarkt im Monat Dezember 1908.
Die im al1gemeinen wenig günstige Lage des Arbeitsmarkts

wurde im Monate Dezember durch eine Reihe von Saison ein,
flüssen weiter geschwächt. So flaute die Tätigkeit im Bau­
gewerbe weiter ab, sie wurdc an vieJen Orten ganz einge­
stellt. In der Zementfabri'kation war nach einem Bericht
aus Hamburg eine kleine Verbesserung zu verzeichnen, die auf
eine etwas größere Nachfrage im Exportgeschäfte zurückgefÜhrt
wird. Arbeitskräfte waren genügend vorhanden. Die fe n s t er­
glas in dustrie wies infolge der Flauheit Im Baugewerbe und
der starl{en I\onkurrenz des Auslandes keine befriedigenden Ver­
hältnisse auf. Betriebseinschränkungen waren daher auf allen
Werken notwendig.

Tarif, und Streikllewegllngen.
Ostrowo. Hier ist zwischen den führern im Baugewerbe

ein Lohntarif für 1909 dahin vereinbart worden, daß den Ar
beitern bei zehnstündiger Arbeitszeit ein Lohnsatz von 43 Pfg.
für die Stunde gewilhrt werde.

Einbanddech:e. Zwecks Einband des fachlichen Teiles
der "Ostdeutschen Bau-Zeitung" ist in geschmackvoller Aus
staUung und Schriftpressung eine Decke hergesteJlt, die zum
Preise von 60 Pfg. abgegeben wird. Bei den zahlreichen Rück­
fragen um nor;hmalige Übersendung veröffentlichter Aufs itze
ist der Einband dringend anzuempfehlen, zumal durch das in
Nr. 104 erschienene Sachregister ein leichtes Nachschlage!, er­
möglicht iSt.


